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(m 6. Juni wurde auf der Ratio- 
Hierungskonferenz unseres Wer
t'der Startschuß zur Plandiskus- 
1 1975 gegeben.
ie Gewerkschaftsversammlungen 
f inzwischen abgeschlossen. Be- 
ders erfreulich ist, daß nicht mehr 

in den letzten Jahren darüber 
krochen wird, ob denn der Plan 
Fdiaupt zu schaffen sei, sondern 
f Koliektive beraten darüber wie 
die vorgegebenen Aufgaben für 

p Planjahr 1975 realisieren kön-
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Mweit es irgend geht, werden die 
^n der Kollegen in den einzelnen 
"L bereits verwirklicht. Wenn 
e Realisierung aber die Möglich
en der Betriebe und Bereiche 
Ersteigt, werden die Vorschläge 
kral in der BGL und der Werk- 
^Hn.g gesammelt. Dort werden sm 
einer Arbeitsgruppe konkret aus- 
Wertet, um sie für den Plan 1975, 
[den Gegenplan und auch für den 
riebsknllektivyertrag sowie die 
Btbewerbsführung zu nutzen.
Es gibt über, auch Hinweise, die 
P'pKch speziell '^ür die .Vorbef ei - 
m* des 25. Jahrestages der DDR 
wenden können. Hier geht es vor 
^m darum, unsere großen Aufga- 
ti und Zielstellungen — 75proze'n- 
1 Erfüllung des Jahresplane.<f 19<4 
! zum 30. September — zu reali- 
Ten.
Mit dem Stand der Erfüllung des 
[sjährigen Halbjahresplanes köa- 
h wir alle zufrieden sein. Bei wei
ter zielstrebiger Arbeit wird es uns 
gingen, den Plan 1974 mit hohen 
igebnissen zu verwirklichen, um 
"en guten Start ins Planjahr 1975 
i schaffen.
in der AGL 4.T kamen in der Dis- 
^sion zum Plan 1975 viele,, kon- 
!uk-tive. Gedanken zum Vorschein, 
in bat dort erkannt,, wo noch Re- 
Ven liegen, die es zu nutzen gilt, 
bie AGL 
tißes 
listen
skussion gab es dann auch viele 
tkrete Vorschläge der Kollegen.
zie Mitarbeiter, der Bauabteilung 
GL 4T) machten sich Gedanken 
er die bestmögliche Realisierung 
r vorgegebenen Kennziffern. Sie 
'schlossen. vierteljährlich einen 

tuell notwendige Reparaturen an 
Baumaschinen vorzunehmen. Bereits 
in diesem Jahr wollen die Kollegen 
mit ihren freiwilligen Arbeitseinsät
zen beginnen.

Es gibt auch in anderen Abteilun
gen des T-Bereiches Verpflichtungen, 
kollektiv-schöpferische Pläne zu 
übernehmen. Diese Initiativen sollen 
dazu beitragen, die Ausfall- un.l 
Stillstandzeiten an hochproduktiven 
Maschinen zu senken.

Schwerpunkt ist die exakte Erfül
lung der Aufgaben des Planes Wis
senschaft und Technik und die ope
rative Betreuung der Produktions
bereiche. Gerade auf diesem Gebiet 
liegen viele Möglichkeiten der noch 
engeren Zusammenarbeit bei der 
Rationalisierung, der Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingungen, 
den Maßnahmen der Instandhaltung 
usw. Ein wichtiger Funkt ist die 
planmäßige und fehlerfreie Bereit
stellung der kompletten technologi
schen Dokumentation für neue Er
zeugnisse und die Aktualisierung 
der Dokumentation für eingefahrene 
Erzeugnisse, die schnelle Einführung 
und breite Anwendung fortschritt- 
licher, produktivitätssteigernder tech
nologischer Verfahren und Abläufe 
im Zusammenhang mit der konstruk
tiven Gestaltung und Auslegung der 
Teile, Baugruppen und Geräte zur 
größtmöglichen Kostensenkung, Ar
beitszeit- und Materialeinsparung 
bei Sicherung der, erforderlichen 
Qualität.

Ebenso geht es um die weitere gu-e
bbotnik zu organisieren, um even- Führung der Neuerer- und MMM-

4T umfaßt ein sehr 
Gebiet mit den unterschied - 

Arbeitsaufgaben. In der

Arbeit, die praxiswirksame Anwen
dung der WAO.usw.

Der TOM-Plan 1975 enthält eine 
Vielzahl konkreter Einzelmaßnah
men dazu, die zu realisieren sind. 
In alien Kollektiven des T-Bereiches 
gilt es, die vorhandenen Möglich
keiten besser auszuschöpfen, an je
dem Arbeitsplatz Reserven zu er
schließen.

Die Ausnutzung der Arbeitszeit, 
die termintreue Realisierung der 
entscheidenden Investitionen, Ratio
nalisierungsmaßnahmen und Maß
nahmen zur Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen -- 
auch diese Fragen standen zur De
batte.

Man weiß um die schwachen 
Punkte, weiß, wo verändert werden 
muß, wo die Zusammenarbeit mit 
den produzierenden Abteilungen en-

Wir erwarten einen guten Freund
Wir, die Abteilung der sozialisti

schen Arbeit „Wilhelm Pieck", aus
gezeichnet mit dem Ehrennamen 
„Kollektiv der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft" und mit der Silber
nen Ehrennadel, sind stolz, daß un
ser Freund, Genosse Breshnew, zum 
25. Jahrestag unsere Republik besu
chen wird. Dies ist eine Würdigung 
der 25jährigen zielstrebigen Frie- 
denspoiitik unseres Staates.

Wir werden uns aus diesem An
laß bemühen, unsere Arbeit in einer

Deshalb gab 
die

Ea, TG und

gef gestaltet sein muß. 
es auch konkrete Vorschläge an 
einzelnen produktionsvorbereitenden 
Abteilungen, kollektiv-schöpferische 
Pläne aufzustellen, gemeinsam mit 
den Werkstätten. Auf gute Beispiele 
kann man da schon zurückblicken, 
z. B. auf den kollektiv-schöpferischen 
Plan zwischen Mr,
TVF 5 mit Kollegen von den NC- 
Maschinen. Und gute Beispiele soll
ten verallgemeinert werden.

Die Ergebnisse der Diskussionen 
des T-Bereiches sind als positiv zu 
bezeichnen. Sie zeigen, daß sich die 
Kollegen viele Gedanken machen, 
Viele Vorschläge und Verpflichtung 
gen wurden eingereicht, die auf die 
eigene Arbeit bezogen sind.

Kritisches wurde gesagt, Negatives 
bemängelt und Lobenswertes hervor
gehoben.

noch besseren Qualität und mit dem 
kürzesten Durchlauf auszuführen 
Die Freundschaft mit der Sowjet
union ist uns allen ein Herzensbe
dürfnis. Die Beschlüsse des 10. Kon
gresses der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft werden 
wir mit allen unseren Kräften ver
wirklichen helfen.

Waldemar Müller, Mitglied des
Sekretariats des Bezirks
vorstandes der DSF
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Sette 2 Quer durchs

20 Jahre AWG
Itn Juli feierte unsere AWG 

ihr 20jähriges Bestehen. Sie ge
hörte mit zu den ersten Arbeiter- 

wohnungsbaugenossensch alten 
hier in Beriin, die die Verordnung 
vom 10. Dezember 1953 über die 
weitere Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebensbedingungen der 
Arbeiter und der Rechte der Ge
werkschaften verwirklichten.

Bereits Ende des Jahres 1954 
hatten sich mehr als 15 000 Mit
glieder in 270 AWG organisiert, 
die, durch großzügige zinslose 
Kredite unseres Staates unter
stützt, tatkräftig bei der Erbau
ung ihrer Wohnungen mithalfen. 
Neben dem finanziellen Beitrag 
war die manuelle Tätigkeit die 
Hauptform der Eigenleistungen. 
In der gemeinsamen Arbeit fan
den und festigten sich weit vor 
Bezug der Wohnungen die künf 
tigen Hausgemeinschaftskollek
tive.

Betrachtet man die Planzahlen 
entsprechend den Beschlüssen 
des 10. Plenums des Zentralkomi
tees der SED, kann man feststel
len, daß die Arbeiterwohnungs

baugenossenschaften bis Ende 
1975 etwa 500 000 Wohnungsein- 
heiten und bis 1980 etwa 800 000 
Wohnungseinheiten verwalten 
werden. Im Jahre 1990 werden 
bis zu fünf Millionen Bürger eine 
AWG-Wohnung haben, und das 
bilanzierte Vermögen der Genos
senschaften wird dann etwa 60

StCMld]3Knfct
Milliarden Mark betragen. Allein 
aus diesen wenigen Zahlen läßt 
sich erkennen, welche ökonomi
sche und politische Kraft den Ar
beiterwohnungsbaugenossenschaf
ten zukommt. Die AWG entwik- 
keln sich immer mehr zu Mas
senorganisationen auf wohnungs
politischem Gebiet, und es ist 
eine der wichtigsten Aufgaben, 
diese Möglichkeiten für die wei
tere gesellschaftliche Entwicklung 
zu nutzen und zu mobilisieren. 

Die bisher von den Bürgern er
brachten Leistungen übersteigen 
1,6 Milliarden Mark.

Eine Aufgabe der AWG, die 
von Jahr zu Jahr an Bedeutung 
gewinnt, ist die Erhaltung der 
Wohnungen. Dabei spielt die 
Feierabendtätigkeit eine große 
Rolle, und hier liegen noch große 
Reserven. Von den gesamten Re
paraturleistungen der AWG wer
den rund 15 Prozent in Feier
abendtätigkeit erbracht. Durch 
die Bildung weiterer Feierabend
brigaden können weitere Repa
raturkapazitäten geschaffen wer
den. Auf diesem Gebiet brauchen 
die AWG tatkräftige Unterstüt
zung durch die örtlichen Organe 
und ihre Trägerbetriebe.

Die Beschlüsse des 10. Plenums 
des Zentralkomitees der SED 
sind richtungweisend wie unter 
den vorhandenen Bedingungen 
das größte Investitionsprogramm 
zur Verbesserung der Arbeits
und Lebensbedingungen der 
Werktätigen — die Lösung der 
Wohnungsfrage — erfüllt werden 
kann. Auch die AWG haben hier 
einen wesentlichen Anteil zu lei
sten und sollten die Erfahrungen 
ihrer 20jährigen Entwicklung 
nutzen. W. Rakel

Verpflichtung ,
Der 6. Kongreß der KDT -i t 

sozialistischen Ingenieurorgani^* 
der DDR — hat die Beschleunl 
des wissenschaftlich - technifel 
Fortschritts in den Mittelpunkt 1 
ner Arbeit gestellt. Entsprechenden 
ser Zielstellung verpflichtet sielt 
Betriebssektion der KDT des Lrr 
TRO, h
— die Werkleitung bei der EraP

tung und Realisierung der ^ei 
für Wissenschaft und Ted ai 
zur Erzielung einer optinffsl 
Ei'fekivität aktiv zu unterste 1 
und A

— dazu beizutragen, alle Stand^'
— die als RGW-Standard 
ausgegeben werden — in 
guten Qualität zu erarbeite?" 
daß diese als Beispiele di'"^ 
können und zugleich die J'" 
vität des VEB TRO zur sozia! 
sehen Integration in einem n^ 
Bereich demonstriert wird. I^' 
werden die Mitglieder der 
triebssektion auch in den ze?^ 
len Fachausschüssen der 
bemüht sein, unsere Ziele dj 
zusetzen. !Se

Weckend,
Vorsitzender der BS der I<"

1

25 Jahre Im Werk

Am 25. Juli 1974 ist die Kollegin 
Herta Kramer 25 Jahre Angehörige 
des VEB TRO. Mit ihrer Arbeit in 
unserem Werk half sie mit, einen 
volkseigenen Betrieb aufzubauen, 
half sie, den heutigen sozialistischen 
Großbetrieb zu gestalten.

Kollegin Kramer, zunächst im E- 
Motorenbau als Montiererin beschäf
tigt, nahm 1951 als ungelernte Ar
beitskraft die Tätigkeit in der Galva
nik auf. Sie qualifizierte sich im 
Laufe ihrer nunmehr 23jährigen Tä
tigkeit in der Galvanik für den Ar
beitsplatz an verschiedenen galvani
schen Bädern. Kollegin Kramer lei 
stet eine ständig qualitätsgerechte 
Arbeit. Sie wurde mehrmals Träger 
einer Qualitätsauszeiehnung. Ihre 
Zuverlässigkeit, ihre Arbeitsleistung 
und ihre Einsatzbereitschaft in all 
den Jahren ihrer Zugehörigkeit zum 
TRO sind vorbildlich und beispiel 
gebend.

1965 wurde sie nut dem Kollektiv 
Galvanik das 1. Mal mit dem Titel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit' 
ausgezeichnet, inzwischen mit dem 
sozialistischen Kollektiv „Hans Beim- 
ler" weitere fünfmal. 1969 wurde 
Kollegin Kramer als Aktivistin ge
ehrt. Auch heute noch, obwohl seit 
1979 Rentnerin, steht sie im soziali
stischen Kollektiv ihren „Mann". Sie 
hat und verdient die Aneikennung 
des gesamten Kollektivs.

Das Kollektiv „Hans Beimler" 
wünscht seinem „dienstältesten" 

Mitglied zum 25jährigen Betriebs
jubiläum Gesundheit, alles Gute im 
persönlichen Leben und weitere 
Schaffenskraft im Arbeitsbereich und 
im Kollektiv.

Sozialistisches Kollektiv 
„Hans Beimler", Ofb

BPO Werkleitung BGL

In dieser Zeit hat er unermüdlich, 
oft unter Zurückstellung privater 
Interessen, an der Weiterentwick
lung der Abteilung und des Betrie
bes aktiv mitgearbeitet.

Der Kollege Klaus Sowka arbeitet 
seit dem 1. Juli 1949 in unserem 
Betriebsteil in N.

Während dieser Zeit eignete er 
sich große fachliche Kenntnisse an. 
Seine Arbeit erledigte er immer 
pünktlich, ordentlich, gewissenhaft 
und in guter Qualität. Dafür erhielt 
er die Qualitätsplakette in Silber. 
In diesem Jahr nahm er bereits 
mehrmals an Wochenendsonder
schichten teil, wenn der Plan gefähr
det war.

Kollege Klaus Sowka ist sehr ru
hig und bescheiden.

Schon 6mal erhielt sein Kollektiv 
den Titel „Brigade der sozialisti
schen Arbeit".

Seit Februar 1973 arbeitet der 
42jährige Stahlbauschlosser aktiv in 
der Zivilverteidigung mit. Als Mit
glied des DRK wird er oft als Ge
sundheitshelfer eingesetzt.

Wir, das Kollektiv „Edgar Andre", 
wünschen unserem Kollegen Klaus 
Sowka für die Zukunft viel Erfolg 
in der Arbeit und Glück im per
sönlichen Leben!

Brigade „Edgar Andre"
BPO Werkleitung BGL

Wir wünschen ihm für die 
kunft auch weiterhin alles Gute^ 
beste Gesundheit.

Kollektiv Wickelei 1 h 
BPO Werkleitung

Kollege Hahn arbeitet seitdem 
25. Juli 1949 im Transformatoren
werk in der Abteilung Wickelei 1.

Große Verdienste erwarb er sieh 
als qualifizierter Wickler für Groß
trafospulen, als Einrichter und stell
vertretender Meister bei der gesam
ten Verbesserung der Produktions
organisation. Durch seine ständige 
Vorbild Wirkung hat Kollege Hahn 
großen Anteil an der Qualifizierung 
junger Wickler und nimmt Einfluß 
auf die sozialistische Arbeitsmoral sich bewährt und stets war er ,, 
im Kollektiv. reit, den jüngeren Kollegen

Weg zu ebnen. So konnte er 
Schichtrohrleger ebenso einges^ei 
werden wie als Betreuer von Jule 
Facharbeitern.

Unser Willi ist eben ein „du? 
Kumpel".

Darüber hinaus ist er ein auf&e 
schlossener Kollege, der auch gezc^ 
hat, wie man parteilich auf tret 
muß. Er ist schon lange Jahre 51 
glied des FDGB und hat uns geb 
fen, schon zum viertenmal den Till 
kampf erfolgreich zu führen. K^< 
lege Koschwitz, wir wünschen !' 
noch lange Jahre beste Gesundtifi

Kollege Hahn hat in den 25 Jah
ren durch sein gesamtes Auftreten 
allen Kollegen ein Beispiel gegeben, 
wie man ständig dazu beitragen 
kann, die politische und ökonomi
sche Verantwortung wahrzunehmen 
und durch Vorschläge die Effektivi
tät der Produktion zu erhöhen. 
Durch seine Mitarbeit am Neuerer
wesen hat er Anteil an der Kapazi
tätserhöhung der Wickelei der letz
ten Jahre.

F ür seine Arbeit wurde er mehr
mals mit der Qualitätsplakette in 
Silber ausgezeichnet. 1969 erhielt er und hoffen, daß Du uns sobald ni
die Aktivistennadel und 6mal wurde verläßt. tcl
er Mitglied einer „Brigade der sozia- Kollektiv „Hans Zoschke" ls
listischen Arbeit"^ BPO Werkleitung B!

Seit dem 27. Juli 1949 ist 
Willi Koschwitz im TRO 
tigt. Seinen Einstand gab er dan, 
in As als Autogenschweißer. A ' 
schon ein Jahr später zog es ihn'** 
die Betriebserhaltung, wo er s'et 
dem als Rohrleger und Schwer u 
arbeitet.

Kollege Koschwitz ließ bald 
kennen, daß er ein gewissen hal'^ 
und vor allem zuverlässiger Koll^ 
und Mitarbeiter ist. An allen Brefta 
punkten unseres Kollektivs hattiv 

h*
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ir Staatsanwatt hat das Wort

janonen-Hobbyn:
'"1 
nmelseitige Interessen sind, beson- 
<kt bei jungen Bürgern, meist die 
:n<hntie dafür, daß in der Freizeit 
leit an Ecken oder in Gaststätten 
s limgelungert wird. In der

raP Betrieb kann sich so ein
! ein Kunstgewerbler, sehr 

auswirken, wenn dann auf Ver- 
iriifsbasaren, in Hobby-Ausstellun- 
sti hübsche Souvenirs erscheinen, 

j Anregung geben zu nützlicher 
igkeit — in der Freizeit!
'n Kunsthandwerk im
jite leider still im Verborgenen, 

das Licht des Tages hat zu 
d^uen, wer in der Arbeitszeit, rmt 
Jiebseigenem Material für sich 

}g] andere -Interessenten Kunstge- 
njbe betreibt. Im V-Bereich und 
jjerswo scheint die Planerfüllung 

1 gelaufen. Waren es gestern 
-e^fervasen, mit denen sich dir 

jfliktkommission beschäftigte, 
dJ es heute Messing-Kanonen und 

tgen vielleicht Fernsehtürme, mit 
pn sich der Staatsanwalt beschäf- 

^rt muß. Weil man auch Betrug 
Diebstahl dazu sagen könnte,

Frei-

Bast- 
nütz-

TRO

e
te^

Nachruf
Plötzlich, für uns alle 
r und unerwartet, 

ch einen tragischen 
ser Kollege

uniaß 
wurde 
Untat!

L'Voffgang Sendier
r Alter von 56 Jahren aus 
inem schaifensreichen Leben

Menge Material 
private Souvc- 
wenn nicht ge-

wenn in erheblicher 
und Arbeitszeit für 
nirs verwandt wird, 
leistete Arbeit geschrieben wird, um
die vertane Zeit zu bemänteln und 
um keine Einbuße am Lohn zu ha
ben. Etwa 190,— Mark für eine 
Kanone haben Experten berechnet. 
Und nicht ein Kollege, sondern einige 
Dreher, Einrichter, Meister und an
dere Leiter vergaßen ihre Verant
wortung und dachten nicht daran, 
daß sie ihren guten Ruf im Kampf 
um die Planerfüllung aufs Spiel set
zen.

Als Staatsanwalt werde ich nicht 
Unordnung, Unehrlichkeit gegen
über dem Betrieb mit Kriminalität 
gleichsetzen, nicht daran zweifeln, 
daß Arbeiter Fehler selbst ausbä- 
geln können. Allerdings muß man 
ehrlich mit sich selbst und vor sei
nem Kollektiv sein. Und gerade dazu 
habe ich einige Fragen:

— Worin unterscheidet sich der 
Kollege, der so ein Hobby-Stück aus 
Betriebsmaterial heimlich für sieh 
anfertigt, von dem, der in seinem

Pkw Bauhölzer u. a. neulich für 
seine Datsche stehlen wollte?

— Vor kurzem fand eine Konflikt
kommissions-Beratung wegen Kup
fervasen statt; hat man diesen Dieb
stahl wertvollen Materials ehrlich 
verurteilt oder im stillen den Kolle
gen bedauert, weil er leider erwischt 
wurde?

— Wenn von Arbeitszeiteinspa
rung, Materialökonomie, Bereichen 
für vorbildliche Ordnung und Si
cherheit die Rede ist, ist der V-Be
reich dabei nicht von besonderer 
Wichtigkeit?

— Kann man eigentlich im TRO 
vernünftige persönliche Arbeiten Or
dentlich geregelt ausführen?

Und die für mich wichtigste Frage: 
Wären diese Bastler-Kollegen fähig, 
einem anderen Kollegen auch nur 
eine Mark zu stehlen?

Aber wo liegt der Unterschied zu 
ihrem Handeln, wo fängt dem Volks
eigentum gegenüber Unehrlichkeit 
an?

Ich finde, daß der gute Ruf der 
TROjaner nicht leidet, weil es solche 
Probleme gibt. Und man kann sein 
weißes Hemd von Flecken reinigen. 
Dazu wird es einer Auseinanderset
zung über ideologische Grundfragen 
und moralische Grundhaltungen be
dürfen.

Wetzel, Staatsanwalt 
des Stadtbezirks Beriin-Kiipenick

t^nssen.

t n seiner langjährigen Bc- 
gswiebszugehörigkeit erwart; 
Mich der Koilege Sendler das 
"Vertrauen vieler Kollegen. 
«Heine Mitarbeit in der Gesell
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft trug wesentlich 
hu'azu bei, daß heute in unse- 

s'em Werk die Freundschaft 
'ea tr Sowjetunion zum Betlürf-

< is aller Kollegen und zum 
ra^estandteil aller Wettbewerbs
verpflichtungen wurde. Wolf- 
refang konnte mit dem Kollek- 
attiy von TRV bereits viermal 
r ^nit dem Titel „Kollektiv der 
r Sozialistischen Arbeit" ausge
zeichnet werden. Er war Trä- 
luSer der silbernen Ehrennadel 

Per DSF.
lur

Wir verlieren in Kollegen 
ufPendler einen immer einsatz-

re'

"i* 

dljil

reiten Mitarbeiter.

Das Kollektiv der Abt. TRV 
BPO Werkleitung BGL

^inanzeige
'ehe Kinderbett. Janusch Pogo- 
'Iski, App. 2753 — Kaderabtei-

Urfaubszeit -
Doch was für einen bitteren Nach

geschmack können die erholsamen 
Urlauswochen für uns haben, wenn 
wir voll frischen Arbeitselans in 
den Betrieb wollen und zuvor un
sere ebenso erholten Kinder in den 
Kindergarten bringen wollen.

Wäre das Thema nicht so ernst 
und wichtig, dann würde aus mei
nem Erlebnis beinahe eine Ge
schichte für den Eulenspiegel.

Auch ich kam nach dem Urlaub 
in den Kindergarten TRO I, um 
meine Tochter dort abzugeben. Der 
erste Schreck gleich an der Tür: 
„Ziegenpetersperre!", „Gelbsucht
sperre!"

Wie beruhigend die Antwort von 
einer Erzieherin, daß ich meine 
Tochter impfen lassen und dann am 
nächsten Tag in den Kindergarten 
bringen könnte.

Also, Zähne zusammengebissen, 
Spritze 'rein in den Po und auf zum 
Kindergarten. Dort bekam ich dann 
die enttäuschende Antwort — es 
geht doch nicht, Ziegenpetergefahr 
ist trotzdem.

Meine Tochter hatte Mumps aber- 
gerade vor einem halben Jahr. Auch 
dieser Hinweis sagte unseren Er
zieherinnen nichts.

Also, wohin mit dem Kind? Auch 
die Kolleginnen im Betrieb warte
ten ja auf mich.

Nach hartnäckigem Reden gelang 
es mir, meine Tochter im Kinder
garten des BAF unterzubfingen, al
lerdings nur für eine Woche, denn, 
auch dort ist Urlaubszeit, also Un
terbesetzung an Personal.

Die Woche war um, die Sperre im 
TRO-Kindergarten wurde nochmals 
verlängert.

Ich hoffte, die Kolleginnen des 
Kindergartens würden meine

schöne Zeit
ter jetzt nehmen, wurde aber wieder 
enttäuscht. Also, wieder eine Aus
weichmöglichkeit finden. Meine Ner
ven und die meines Kindes hatten 
inzwischen schon ganz schön gelit
ten.

Der TRO-Kindergarten in der 
Wattstraße erklärte sich schließlich 
bereit, mein Kind bis zur Aufhe
bung der Sperre aufzunehmen. Von 
der dort tätigen Leiterin erfuhr ich 
dann von dem Gesetzblatt, in dem 
die Bestimmungen über Infektions
krankheiten festgeiegt sind. Sie war 
auch so hilfsbereit und rief sicher
heitshalber die Hygieneinspektion 
des Stadtbezirkes an, um alles genau 
zu klären.

Das Endergebnis: „Sie können Ihre 
Tochter ab morgen wieder in den 
.alten' Kindergarten bringen."

Große Freude bei uns, aber auch 
ernste Gedanken.

Kann es sich unser Werk leisten, 
durch solches „Nicht-informiert- 
sein" vielleicht Eltern nach Hause 
zu schicken, deren Kinder nicht 
krank sind? Ober besitzt der TRO- 
Kindergarten an der Wuhlheide 
diese Gesetzblätter nicht?

Was für Arbeitskräfte gehen für 
lange Zeit dem Werk verloren!

Die verantwortlichen Stellen soll
ten sich da Gedanken machen, wie 
in solchen Fällen den Eltern und 
damit letzten Endes auch dem Werk 
geholfen werden kann.

Ch. Schild. Mitglied des 
Red-Kollegiums

Wir gratuiieren . . .
unserer Kollegin Heike Guddat, 

RW, zur Geburt eines Mädchens und 
wünschen ihr und dem Töchterchen 

beste Gesundheit.

Einen Blumenstrauß 
für Herbert Raabe

Lieber Kollege Herbert 
Raabe, heute sollen Sie auch 
einmal von uns und Ihren 
Kollegen der Abteilung Gtr 
geehrt werden.

Seit 1952 sind Sie in unse
rem Werk tätig, viele Jahre 
schon leiten Sie Ihre Brigade,

Während der ganzen Zeit ar
beiten Sie im durchgehenden 
Dreischichtrhythmus. Sie ver
leben die Wochenenden und 
Feiertage anders als die mei
sten Ihrer Mitbürger, denn die 
Trocken- und Vakuumanlagen 
müssen vom 1. Januar bis zum 
31. Dezember ununterbrochen 
gewartet und kontrolliert wer
den. Wenn es notwendig wird, 
mal eine Sonderschicht anzu
hängen, sind Sie stets unter 
den ersten, die sich freiwillig 
melden. Bestimmt können Sie 
die Übergangsschichten nicht 
mehr zählen, die Sie geleistet 
haben, damit andere Kollegen 
keine Doppelschicht fahren 
müssen. Ihre Einsatzbereit
schaft ist lobenswert, und nicht 
nur das, sie ist wirklich bei
spielgebend für andere.

In den langen Jahren Ihrer 
Tätigkeit, hier im O-Betrieb, 
haben Sie sich große fach
liche Bildung angeeignet. Gern 
sind Sie bereit, anderen zu hel
fen, ihnen Ihr Wissen weiter
zugeben.

Immer sind Sie freundlich, 
hilfsbereit und nett zu Ihren 
Kollegen. Nicht unerwähnt soll 
auch bleiben, daß Sie 1970 mit 
der Aktivistennadel geehrt 
wurden.

Ja, lieber Kollege Raabe, Sie 
bekommen heute von Ihren 
Kollegen und von uns diesen 
symbolischen Blumenstrauß.

Toch- alles Gute und

www.industriesalon.de
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30 Jahre Vorherrschaft
Am 22. Juli dieses Jahres jährt 

sich zum 30. Maie jener denkwürdige 
Tag. an dem die Voiksmacht in 
Polen errichtet wurde. Wer heute 
dem Lande jenseits der Oder* 
Neiße-Friedensgrenze einen Besuch 
abstattet, der sieht moderne Wohn
häuser, Werke und Straßen buch- 
stäbiich aus dem Boden „schießen".

Unser Nachbarstaat baute sich in 
den drei Jahrzehnten seines Beste
hens ein riesiges Produktionspoten
tial auf. „Es gibt keinen Menschen, 
keine Familie, kein Gebiet des Le
bens und auch keinen Punkt auf 
der Landkarte Polens, der im Pro
zeß der sozialistischen Entwicklung 
unseres Vaterlandes nicht tiefgrei
fende positive Wandlungen erfahren 
hätte", heißt es dazu in den Thesen 
des Zentralkomitees der PVAP.

Wie entscheidend die Gründung

der Volksrepublik war. zeigt ein 
kleiner Abriß aus der Geschichte:

Polen — einst von den Magnaten 
und dem Adel, später von der Bour
geoisie regiert — verstrickte sich zu
sehends in unlösbare Widersprüche. 
Die Kluft zwischen Armut und 
Reichtum vergrößerte sieh immer 
mehr. Weder Landwirtschaft noch 
Industrie konnten sich ausreichend 
entwickeln. Armut und Arbeitslosig
keit, Analphabetentum und ein nied
riger Stand der allgemeinen Bildung 
und Kuitur waren das einzige Erbe, 
das die polnischen Gutsbesitzer und 
Kapitalisten hinterließen. So blieb 
das Land sozialökonomisch hinter 
vielen anderen Staaten Europas 
zurück.

Im zweiten Weltkrieg verwandel
ten die Hitler-Okkupanten Polen in 
eine Wüste. Über sechs Miilionen 
polnische Bürger fielen der Mord

politik des deutschen Faschismus 
zum Opfer. 38 Prozent des National
vermögens wurden vollständig ver
nichtet.

Doch das polnische Volk gab den 
Kampf und die Hoffnung nicht auf. 
Von Grund auf mußte das Leben 
der Gesellschaft neu gestaltet, die 
Verwaltung organisiert, den Men
schen Brot und ein Dach über den 
Kopf und die notwendige Kleidung 
gesichert werden. Trümmer mußten 
beseitigt, Schulen und Betriebe wie
deraufgebaut werden. Vor allem 
aber galt es Klarheit in den Köpfen 
der Menschen zu schaffen und ihnen 
ein für allemal den verhängnisvol
len Sand, den ihnen die Hitler-Dem
agogie in die Augen streute, wegzu
wischen. Die polnische Arbeiterpar
tei leistete dabei den größten Bei
trug. Sie wurde zur wichtigsten poli 
tischen Kraft des neuen Staates, der

Polnische Sozialistische Partei 
h;ten sich zur Polnischen Ver- 
hi Arbeiterpartei. Sie setzt die 
honären und fortschrittlichen 
Ionen der polnischen Arbeiter

die Diktatur des Proletai!e nimmt die Volksrepubiik 
übte. Gestützt vom hohenMnen bedeutenden Platz in der 
sein der fortschrittlichen Kmisehen Staatengemeinschaft 
vom engen Bündnis und detttl entwickelte sich im Welt
brüderschaft mit der S<ut!) zu einem begehrten Han- 
stellten sich erste Erfolge jtiner. Die brüderlichen Bc- 
Bodenreform gab den BauetRen zu unserem östlichen 
beitsmittel und dem Land hm haben sich in den letzten 
Arbeiterklasse begann als fii weiter gefestigt. Tagtäglich 
Organ, Fabriken, Hütten. Bttnsere Freundschaft auch iin 
sowie den Transport und!) erneuert. Im TRO arbeiten 
in Gang zu setzen. Einige Jit etwa 91) polnische Kollegiu- 
nach wurden auf Staatsetnil Kollegen. Jeder von ihnen 
ersten Kontakte mit dem a) eine eigene Geschichte zur 
stischen Teil Deutschlands, Schaft erzählen, 
geknüpft. In relativ kutL 
konnten die Fundamente dh 
sozialen Ordnung gelegt wet 
Kommunisten gingen erstk 
den Kämpfen der damalig 
hervor. Sie schlossen ihn ], 
fester denn je.

Die Polnische Arbeitern;

01 heute unsere polnischen 
Lle ihren Ehrentag in ausge
h' Stimmung begehen, so lia- 
' allen Grund dazu. Ihr I eier- 
aucli der unsere, denn, unter 

!en ist das nun mal so.

Dieter Schuster

GESCHICHTEN 
ZUR GESCHtCHTE

Jozefa und Ktaus - g!ück!iches 
deutsch-polnisches Paar

Wenn 
die) Neugier 
nicht wär'...

„Irgendwo muß sie ja zu finden 
sein"; dachte ich mir, während ich 
Wjeslawä Grahica suchte. Von ihr 
wüßte ich außer dem Namen nur, 
daß sie in der Volksrepublik Polen 
zu Hause ist und in'der Wickelei 1 
arbeitet. Mehr war mir nicht be
kannt. Aber das sollte sich bald än
dern. Nach geraumer Zeit traf ich 
die polnische Kollegin an einer

in einem gut zu verstehenden 
Deutsch. Kein Wunder, denn Wjes- 
lawa arbeitet schon zweieinhalb 
Jahre in der DDR, genauer gesagt 
im TRO. Damals als Dreherin, heute 
als Wicklerin. Auf die Frage, was 
sie eigentlich bewogen hat, in unsere 
Republik zu kommen, gab sie mir 
lächelnd und nicht ohne Charme zur 
Antwort:

„Ja, wissen Sie, ich wollte schon 
immer mal andere Menschen und 
andere Länder kennenlernen. 
Außerdem kann ich da gleich meine 
.mageren' Sprachkenntnisse aul'bes- 
sern. Das macht mir einfach Freude. '

Nun besteht für W.jesläwa das 
Leben keineswegs nur aus Arbeit 
und Beruf, In der Freizeit sieht sie 
sich gern sportliche Wettkämpfe an 
oder greift nach einem Buch.

Der Festtag aus ihjeht
Krzystof Bulicki, GFA 7

Kernspule an. Klein und zierlich, 
kurzes schwarzes Haar. Es macht 
Spaß, ihr zuzusehen. Geschickt und 
jeden Handgriff genau durchdacht, 
versieht sie ihre Arbeit. Eine kurze 
Pause gab mir Gelegenheit, mit ihr 
ins Gespräch zu kommen. Meine an
fängliche Angst vor der Verständi
gung erwies sich zum Glück als über
flüssig. Sie verstand fast alle meine 
neugierigen Fragen und antwortete

Übrigens schloß unsere polnische 
Freundin vor ein paar Wochen den 
Bund fürs Leben. Ihr Mann, eben
falls polnischer Staatsangehöriger, 
ist bei uns als Bohrer tätig. Oft geht 
die Familie Granica am Wochenende 
ins Klubhaus tanzen oder sitzt ge
meinsam mit Freunden bei einer 
Flasche Wein.

Aber damit nicht genug. Begeistert 
erzählt sie mir dann noch ihre Er
lebnisse vom Besuch der Städte 
Eisenach . und Weimar. Plötzlich 
stockten ihre Worte. Nur noch ein
zelne Brocken konnte ich vernehmen. 
Die grausamen Ereignisse im ehe
maligen KZ Buchenwald überwältig
ten die erst 2ijährige Arbeiterin aus 
Przasnysz sehr.

Zum Schluß berichtete sie über die 
vielen wertvollen Erfahrungen, die 
sie von ihren Kollegen aus der DDR 
sammelte. „Hier herrscht ein gutes 
Arbeitsklima. Die TROjaner sind 
alle nett und hilfsbereit."

Die Freundschaft der beiden Bru
derländer besteht nicht nur auf Re
gierungsebene. Auch im Kleinen, m 
jeder Abteilung, in jeder Brigade 
und bei jedem einzelnen wird sie 
ständig aufs neue mit Leben erfüllt.

Wenn Wjeslawa Granica im 
Hobst dieses Jahres in ihre Hei
matstadt zurückfährt, so ist sie um 
vieles reicher geworden. Dieser 
Reichtum läßt sich jedoch nicht mit 
Karat oder anderen Gewichtseinhei
ten messen. Er wiegt bedeutend 
mehr... Dieter Schuster

Den zweiten Weltkrieg kenne ich 
zum Glück nur aus Filmen und Er
zählungen. Die grausamen Gescheh
nisse aus dieser Zeit haben mich 
schon so manches Mal zum Nach
denken angeregt. Dank der helden
haft kämpfenden Sowjetarmee und 
der polnischen Antifaschisten konnte 
unser Land vom Joch der Hitler- 
Okkupanten befreit werden. Daß' wir 
seitdem in Frieden leben können, ist 
ein Resultat der konsequenten Frie
denspolitik der sozialistischen Staa
tengemeinschaft.

In den letzten Jahren sind wir ein 
gutes Stück vorangekommen. Viele 
zogen in eine neue Wohnung ein, er
hielten mehr Lohn, die Produktions
ziffern erhöhten sich. Weiterhin för
dert unsere Regierung die Jugend in 
jeder Hinsicht. Wer entsprechend
gute Leistungen aufweisen kann, hat 
die Möglichkeit, ein Studium aufzu
nehmen. Nicht zuletzt erfuhr auch 
der Sport einen Aufschwung. Ich 
denke dabei auch an das gute Ab
schneiden unserer Elf bei der Fuß
ball-Weltmeisterschaft.

Ryszard Piotrowski, GFA I
Ich betrachte den Aufbau des So

zialismus als eine entscheidende

Wende in der Geschichte Zimmer strahlt Gemütlichkeit 
polens. Wie richtig dieser ''Wärme aus. Krzystof Bulicki 
und ist, kann man an jede&rzy Tomaszewski (rechts) 
nen nachweisen. Die meiste ir gerade beim Studieren 
ten sich von alten Lebensgeiipresse an.

tra
uer

ten und begannen, sich i 
Neue Gedanken zu machen.
schäften bahnten sich sogar t 
verbindet die Oder-Neiße-1. 
grenze unsere beiden Bru<°
miteinander. Noch nie ha

denso guten Kontakt mit 
arländern vermerken können 
i den letzten Jahren. Und das 
so meine ich — ein großes Ver- 
der PVAP. Ich arbeite zur Zeit

' DDR, also im Ausland, fühle 
Jedoch wie zu Hause.

Tomaszewski, GFA 7

lillt mir nicht leicht, alles, was 
)lksmacht erreichte, mit einem 
Zu erwähnen. Ich meine, Sie 
ügen sich am besten selbst 
wie sich Polen gemausert hat.

ahrzehnten noch ein rückstän- 
Agrarstaat — heute ein hoch- 
eltes und modernes Industrie- 
a sind Worte wirklich über--

modernen Häuserblock 
Icch-Vicrtel wohnen un- 

Freunde und Kollc-

Ostbahnhof an einem kalten, zugi
gen Dezemberabend des Jahres 1972. 
Eine Gruppe TROjaner, die ihre 
Heimat in der Volksrepublik Polen 
hat, fährt zum verdienten Weih
nachtsurlaub nach Hause. Begleitet 
von einigen deutschen Kollegen. Nur 
zwei polnische Mädchen bleiben am 
Bahnsteig zurück. Ein wenig trau
rig. Darunter ist die hübsche Jozefa.

Dort lernt sie der Arbeitsstudien
ingenieur Klaus Krause kennen. 
Er arbeitet seit 1964 im TRO. hat 
sein Abitur mit Berufsausbildung 
als Transformatorenbauer gemacht. 
Qualifiziert sich jetzt zum Ingenieur 
im Abendstudium. Viermal abends 
in der Woche.

junge Paar an de 
sich den zukünftiger 
genau an.. Sie wäret 
ihrer Tochter einver

Drei-Schicht-Betrieb; sie kann ruhig 
schlafen, wenn Klaus zur Arbeit 
geht. Sie hat Verständnis, daß ihr 
Mann viermal wöchentlich abends 
die Schulbank drücken muß, ande
rerseits nimmt er Rücksicht auf den 
Schichtdienst seiner Frau. Jozefa 
will, sobald Klaus seinen Ingenieur- 
Abschluß schwarz auf weiß in der 
Tasche hat, auch weiterlernen.

Zwei fleißige junge Menschen, die 
gut verdienen," sich schon viel Neues 
angeschafft haben. Das Darlehen für 
junge Ehepaare haben sie selbstver-

Trotzdem blieb ihm Zeit genug, 
um sich mit der attraktiven Jozefa 
aus Surowe anzufreunden. Zwei 
Jahre jünger als der 24jährige Klaus 
fand auch sie Gefallen an dem blon
den DDR-Bürger. Gemeinsame Spa
ziergänge, einige Male Tanzen, ein 
Besuch im Berliner Tierpark. Das 
Verstehen wurde immer besser. 
Dann folgte der gemeinsame Urlaub 
in der Volksrepublik Polen, in einem 
kleinen ruhigen Ort der Zatokc 
Gdanska (Gdansker Bucht). Vorhei 
fand die Verlobung im Kreise der 
Arbeitskollegen statt. Jozefas Eltern 
die in der Volksrepublik Polen eine 
kleine Landwirtschaft haben und die 
vier Geschwister Jozefas großziehen 
besuchten das 
Ostsee: Sahen 
Schwiegersohn 
mit der Wahl 
standen.

Ganz einfach war es mit der Hei
rat nicht. Denn Jozefa ist Bürgerir 
Volkspoiens. Die Erlaubnis beider 
Staaten mußte eingeholt werden 
Die Kollegen von Klaus wurden un 
geduldig. Am 5. Oktober 197t 
klappte es endlich und Jozefa konnte 
erstmalig mit dem Namen Krause 
unterschreiben — nicht mit dem Na
men des Monopolkapitalisten Krupp, 
sondern mit dem guten ehrlichen 
Arbeiternamen Krause.

Auch die Eltern von Klaus nah
men die Schwiegertochter herzlich 
auf. Ebenso seine beiden Brüder. 
Nein, Vorbehalte hatte weder die 
Familie von Jozefa noch die von 
Klaus. Unbelastet von der düsteren 
haßvollen Vergangenheit der sich 
feindlich gegenüberstehenden Staa
ten, sind Jozefa und Klaus in einer 
Atmosphäre der Achtung für andere 
Völ ker aufgewachsen.

Das junge Paar hat eine kleine 
Wohnung. Frau Krause- arbeitet im

ihrer

dann
Aber

daß der Berliner Akzent in 
Aussprache zu merken ist.

Wenn es Kinder geben wird, 
werden sie DDR-Bürger sein,
sie werden auch Großeltern, Tanten 
und Onkel in der Volksrepublik 
Polen haben, die sie gerne besuchen 
werden. Klaus will dafür sorgen, daß 
sie Polnisch lernen.

Auch diesen Urlaub wollen sie 
wieder an der polnischen Ostsee 
verbringen. Ein Arbeitskollege von 
Klaus mit Frau und Kind werden 
ihre Begleiter sein. Und natürlich

stündlich erhalten, eine Tatsache, die 
sie erfreute, denn die Wohnung 
mußte ja eingerichtet werden.

Jozefa hat sich gute Kenntnisse 
der deutschen Sprache in ihrem Ar 
beitskollektiv im O-Betrieb in der 
Spulenreißerei erworben. Sie spricht 
mit Klaus deutsch, er hingegen, um 
die polnische Sprache zu erlernen, 
mit seiner Frau polnisch. Als sie 
kürzlich an einem Wochenende in 
Szczecin waren und die junge Frau 
Briefmarken an einem Kiosk in 
ihrer Muttersprache verlangte, sagte 
der Verkäufer: „Sie sprechen schon 
ganz gut polnisch!" Was beweist,

werden Jozefas Eltern sie besuchen. 
Darauf freuen sich beide.
. ' -- - - -1; J * ' : : .

Ein glückliches Paar mit einer ge
sicherten Zukunft.

(Kommentar von Klaus Krause: 
„Warum schreiben Sie überhaupt; 
darüber? Das ist doch die normalste; 
Sache der Welt!")

Freundschaft mit den Men-, 
der Volksrepublik Polen ist 
im Jahre 1974, die normalste, 
der Welt. Gehören doch die. 

VRP und die DDR zur sozialistischen! 
Staatengemeinschaft.

Ja, 
sehen 
heute, 
Sache

G. Zörner

www.industriesalon.de



Sette 6 Schutz der Heimat F

Auf dem 1. Ptatz im
Stadtbezirk Köpenick
Leistungsvergteich der Zivilverteidigung 1974

Am 8. Juni fand auf dem Gelände 
am Buntzelberg in Berlin-Grünau 
der Kreisleistungsvergleich der Zi
vilverteidigung des Stadtbezirks 
Köpenick statt. Nach der Eröffnung 
des Wettkampfes durch den Leiter 
der Zivilverteidigung des Stadtbe
zirks Köpenick, Bezirksbürgermei
ster Stranz, ging als erste die Mehr
kampfstaffel unseres Betriebes im 
Beisein des Werkdirektors, Genossen 
Friedrich, über die 
nen Hindernissen 
Bahnen. Die dabei 
dernis zu lösenden
sprachen den Einsatzzwecken der 
Zivilverteidigung und erforderten 
die Anwendung vieler Tätigkeits
elemente bei der Rettung und Ber
gung und ersten Versorgung von 
Verletzten in Situationen, die nicht 
nur im Falle einer imperialistischen 
Aggression eintreten können, son
dern besonders auch bei schweren 
Havarien und Katastrophen.

unter Leitung des Kollegen Werner 
Müller in den einzelnen Einheiten 
eingesetzten Kolleginnen und Kolle
gen unseres Betriebes und errangen 
mit ihren Leistungen den ersten 
Platz im Stadtbezirk.

mit verschiede- 
ausgestatteten 

an jedem Hin- 
Aufgaben ent-

Gerade die zuletzt genannten 
Fälle eröffnen den Führungs- und 
Einsatzkräften ein sehr verantwor
tungsvolles und vielgestaltiges Auf
gabengebiet, dessen Beherrschung 
einen hohen Ausbildungsstand er
fordert. Und einen wirklich guten 
Ausbildungsstand demonstrierten die

Die außerdem am Wettkampf be
teiligten beiden Trupps für Aufklä
rung und Kontrolle konnten den 
zweiten bzw. vierten Platz belegen. 
Damit wurde den weit über hundert 
Teilnehmern aus dem TRO bestätigt, 
daß sich so manche Stunde der Frei
zeit, die für die Ausbildung geopfert 
wurde, gelohnt hat. Das ist beson
ders hoch bei den in den Einsatz
kräften tätigen Frauen zu werten, 
die trotz ihres „zweiten Arbeitsplat
zes" in der Familie und der damit 
verbundenen hohen Belastung mit 
großem Verantwortungsbewußtsein 
die Ausbildungstermine wahrneh
men. Stellvertretend für viele seien 
hier die Kolleginnen Klosig, Molitor 
und Splett zu nennen, die auch beim 
Leistungsvergleich als Sanitäter beste 
Leistungen zeigten.

Reservisten 
Aktivitäten

Aber natürlich gibt es auch unter 
den männlichen Teilnehmern am 
Leistungsvergleich Kollegen, die sich 
durch besonders großes Können und 
hohe Einsatzbereitschaft ausgezeich
net haben, von denen gerade die 
älteren Kollegen, wie der 62jährige 
Kollege Peise (QV) oder der Kollege 
Uhlig (O-Betrieb), ein großes Lob 
verdienen. Dasselbe gilt auch für 
solche, eigentlich schon seit Jahren

bewährte Angehörige und Führungs
kader der betrieblichen Einsatzkräfte 
wie die Kollegen Gustav Neumann, 
Much, Leisering und Köhler oder 
Brödner, Göring, Kluczyk, Skibitzki 
und Scholz. In diesem Zusammen
hang ist auch der Kollege Hensel zu 
nennen, der kurz entschlossen bei 
den Aufklärern eine Lücke ausfüllte, 
die durch das Fernbleiben eines Kol
legen entstanden war.

Welches Niveau an Einsatzbereit
schaft und Leistungswillen in der 
bisherigen Ausbildung der betrieb
lichen Einsatzkräfte erreicht werden 
konnte, zeigt u. a. die Tatsache, daß 
die vom Direktionsbereich A zu stel
lenden Teilnehmer vollzählig am

sit 
W< 
3 ;

jie

Jr
Allen Teilnehmern, ob ihr Auf- 

gabenbereich in den Einheiten def 
Ersten Hilfe, des Brandschutzes, der au 
Entgiftung, der Rettung, Aufklärung 
oder Bergung und Instandsetzung 
lag, ist zu bescheinigen, daß sie ihr 
Bestes taten. Dafür und für den er*

Leistungsvergleich teilnahmen und 
damit ihren Anteil zur insgesamt) 
guten Leistung erbrachten.

rungenen ersten Platz gebührt ihne" 
allen Dank und Anerkennung. Die- 
ser Erfolg wird Ansporn sein, da* (er 
erreichte Ausbildungsniveau zu fe
stigen und weiter zu erhöhen. t

Sendelbad* 
ZV-Komite<

W Das Reservistenkollektiv unseres 
Werkes hat sich für das laufende 
Jahr ein Arbeitsprogramm unter der 
Losung „Gefechtsbereit wie Ernst 
Thälmann — Salut 25" erarbeitet.

Bei Wind tune! Wetter einsatzbereit

* In der Abteilung Btm sind Um
bauten zur Vergrößerung der Schieß
anlage vorgenommen worden. Durch 
diese Umbauten ist ein besseres 
Schießtraining möglich. Jeden Mitt
woch stehen nach der Arbeitszeit 
zwei Stunden Training auf dem 
Plan. Außerdem wurden Wettkämpfe 
unter Leitung des Kollegen Drechsler 
durchgeführt.

* Regelmäßig finden im Schalterbau 
die Schuten der sozialistischen Arbeit 
statt. Schulungsleiter sind Reser
visten.

Monatlich einmal, meist am Wo
chenende und für mehrere Tage, 
steigen sie mit ihren steingrauen 
Uniformen auf die Gefechtsfahr
zeuge. Dann fahren die Genossen 
der Kampfgruppe unseres Werkes 
zu Übungen hinaus. Sie opfern viel 
Freizeit und sind sich, mit wenigen 
Ausnahmen, der hohen Verantwor
tung, die sie tragen, bewußt. Wie 
überall in. unserer Republik, so ha
ben sich auch die Genossen der 
Kampfgruppe hohe Ziele zum 
25. Jahrestag unserer Republik ge
stellt.

Ihren Kampfauftrag erfüllen sie

auf der Basis des für die Ausbil
dungsperiode von zwei Jahren auf
gestellten W ettbewerbsprogramms. 
Unsere Kampfgruppe hat wieder den 
Kampf um den Titel „Beste Hun
dertschaft" aufgenommen, der bis 
zum Ende des Ausbildungsjahres er
rungen werden soll. Außerdem wol
len die Genossen je dreimal den 
Titel „Bester Kämpfer" und „Beste 
Gruppe" und einmal den Titel „Be
ster Zug" erringen.

Ziel der Hundertschaft im Ge
fechtsschießen war die Durchschnitts
note 2, erreicht haben unsere Ge
nossen einen Durchschnitt von 1,3.

W Eine sehr gute Arbeit leisten die 
Reservisten vom K- und P-Bereich 
z. B. in der Zivilverteidigung, in der 
Freiwilligen Feuerwehr des Werkes 
und in der Kampfgruppe.

W Im F-Betrieb wurde Reservisten 
das Jugendobjekt 10-kV-Trenner 
übertragen. Im Monat Mai, nach 
einem knappen halben Jahr, wurde 
in dieser Planposition schon der 
Gegenplan erfüllt.

Immer aktuell wird die Wandzei
tung des Reservistenkollektivs in F 
gestaltet.

W Gute Ergebnisse wurden bei der 
Werbung von Soldaten auf Zeit und 
Berufssoldaten erzielt.

V.

%

Herzlichen Glückwunsch zu diesen! 
hervorragenden Ergebnis. Es ist eich 
Schritt zur Erringung des Titeitgj 
Höhepunkt für das Ausbildungsjah] 
1974 wird für alle Genossen die inj j 
Herbst stattfindende AbschlußausFt 
bildung sein. Bestandteil dieser Ausl j 
bildung ist unter anderem ein Feld] ; 
lager.

„Diese Übung wollen wir mit de! : 
Note 1 abschließen", sagte mir del ! 
Genosse Matschke. „Dort werdet] 
hohe Anforderungen gestellt, denen 
es gilt, mit großem Erfolg gerecht 
zu werden, und die Genossen habet! < 
sich ja das ganze Jahr gründlich dar-i 
auf vorbereitet.

Gründlich vorbereitet sein, heiliT 
jedoch nicht nur, daß sie die einzel- 
nen Elemente der Ausbildung be- 
herrschen. Dazu gehören auch dis 
politisch-ideologische Vorbereitung, 
eine hohe Beteiligung (Antritts
stärke) und die Pflege der Waffen- 
und Ausrüstungsgegenstände."

Diese hochgesteckten Ziele sind nut 
mit Hilfe aller Genossen der Hun
dertschaft zu erreichen. Ausschlag
gebend sind außerdem die enge Zu
sammenarbeit mit der Nationalen 
Volksarmee und sowjetischen Genos
sen, und das große Verständnis ihrer 
Angehörigen.

Nach der Abschlußausbildung wird 
man die Genossen festlich gekleidet 
zum Kulturhaus fahren sehen. Und 
diesmal nicht allein, denn sie wer
den von ihren Frauen begleitet.

Ai
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Berliner Meisterschaften 
im Kraftsport-Fünfkampf

gute Veranlagung zum Kraftsport 
und zeigt schon sehr gute Leistun
gen.

Die nach dem Wettkampf gezeig
ten Posenvorträge wurden vom Pu
blikum mit viel Beifall belohnt.

Unsere Kraftsportler haben mit 3 
Meistertiteln bewiesen, daß sie wei
terhin in der DDR-Spitze zu finden 
sind.

Ist was im Kutturhaus los?

g Am 29. Juni 1974 fand im TRO- 
g Behälterbau die Berliner Bezirks- 
g tneisterschaft im Kraftsport-Fünf - 
g kampf statt.

8 Veranstalter war diesmal die Sek- 
tion TSG Oberschöneweide/TRO. 
Trotz des späten Zeitpunktes Ende 

g Juni wurden sehr ansprechende Lei- 
* istungen erreicht. Bei den Senioren 
; wurde in der großen Klasse Sport

freund Reinhard Herrmann, TSG 
$ Oberschöneweide, mit 156 Punkten 

gi Berliner Meister vor Wentzel, BSG 
g Berliner Putzbären, mit 154,5 Punk- 
g ten und Schliep, TSG Oberschöne- 

k'eide, mit 151,5 Punkten.

Sehr interessant war das Duell im 
?! Schlußsprung zwischen Schliep und 
' Wentzel, die zu den besten Schluß

springern in Berlin gehören. Beide 
erreichten 3,05 m. Unsere Sportler 
sind der Meinung, daß 2 Sprünge zu 
Wenig sind. Es wäre günstiger, auf 

j 3 Sprünge überzugehen. Wie oft wird 
^jier erste Sprung übertreten oder un
gültig gegeben, dann ist der Sportler 
"leist gezwungen, auf Sicherheit zu 
{gehen, um bei einem erneuten Fehl- 

-t 'Versuch nicht aus dem Wettkampf 
.f auszuscheiden. So kommt es vor, daß 

üie Sportler oft unter ihren Leistun- 
,% Ben bleiben und keine Höchstweiten 

erzielen.
} In der kleinen Klasse wurde 

{Sportfreund Reinhard Franz, BSG 
" berliner Putzbären, mit 145,5 Punk- 

ten Berliner Meister.

Sportfreund Ulf Kranich. 16 Jahre, 
t Berliner Meister in der Jugendklasse, 

^SG Oberschöneweide/TRO.

Seine Bestleistungen:
20 Klimmzüge
100 kg Bankdrücken
110 kg Kniebeuge
2,42 m Schlußsprung

^unkten Berliner Meister bei den 
Junioren in der großen Klasse. Im 
'Bankdrücken erreichte er eine Lei
stung von 167,5 kg. Von ihm wird 
**ian bei den Senioren noch einiges 

I ^Warten können.
In der kleinen Klasse wurde Sport- 

, ^eund Peter Tobolski, BSG Berliner 
; Nutzbaren, Berliner Meister.

! In der Jugendklasse siegte Sport- 
^eund Ulf Krannich, TSG Ober- 
Scliöneweide/TRO. Auch er besitzt

Peter Meirich,
Sektionsleiter TSG O'weide/TRO

Sportfreund Rainer Schliep, TSG
Oberschöneweide/TRO, geht mit 
200 kg in die Kniebeuge bei 75 kg 
Körpergewicht.

Bücherecke
Der Verlag Neues Leben Berlin 

empfiehlt folgende Neuerscheinun
gen im August:

„Franziska Linkerhand" von Bri
gitte Reimann.

Eine junge Frau befragt ihre Liebe, 
überdenkt ihr Leben.

„Der Vers. Der Reim. Die Zeile. ' 
von Heinz Kahlau.

H. Kahlau beschreibt auf sehr 
persönliche Weise, was man an theo
retischen und handwerklichen Fä
higkeiten erwerben muß, wenn man 
selbst Verse schreiben will.

„Ich zieh dem Kranich nach" von
Leonid Shuchowizki.

Eine Auswahl aus dem erzähleri
sehen Schaffen des Autors. Junge 
Menschen stehen im Mittelpunkt des 
Geschehens.

„Der Leopard vom Kilimandscha
ro" von Olga Larionowa.

Statt einer Fahrt in den Raum 
unternimmt der „Overator" eine 
Reise in die Zeit und kehrt mit einer 
schwerwiegenden Botschaft zurück.

„Jonny unterm Regenbogen" von 
Kurt Wünsch.

Durch einen dummen Streich ris
kiert Jonny Ende der 10. Klasse seine 
Delegierung zur Erweiterten Ober
schule.

„Die Menschen des Abgrunds" von 
Jack London.

Jack London zeichnet ein grauen
volles, aber äußerst realistisches Bild 
vom Leben der sozial benachteiligten 
Menschen in der Weltstadt London 
Anfang dieses Jahrhunderts.

—- das wollte ich für Sie, liebe 
TRAFO-Leser, gern wissen und ging 
deshaib zur Leiterin des Klubhauses, 
der Kollegin Bergmann, und führte 
dort folgendes Gespräch:

Redaktion: Die Urlaubszeit ist nun 
schon längst angebrochen und viele 
Kollegen kehren der Großstadt den 
Rücken. Welche Möglichkeiten bietet 
aber das Kulturhaus den TROjanern, 
die in Berlin bleiben, während der 
Monate Juli/August?

Kollegin Bergmann: Wir haben 
keine besonderen Veranstaltungen 
mit festen Programmen vorgesehen 
im Juli und August, da ja Reisezeit 
ist. Aber für diejenigen, die zu Hause 
bleiben, besteht die Möglichkeit, an 
den Sonntagen im Klubhaus das 
Mittagessen einzunehmen und bei 
Musik einen angenehmen Nachmittag 
im Garten zu verbringen. Wir wer
den verschiedene Bänder mit Tanz- 
und Unterhaltungsmusik abspielen. 
Für die Tanzfreudigen besteht also 
die Gelegenheit, zwischen Kaffee und 
Kuchen und einer Molle Bier das 
Tanzbein zu schwingen. Sicher wer
den auch die Frauen erfreut sein, daß 
im Klubhaus ab 12 Uhr Mittagessen 
angeboten wird, so daß sich die 
Familie recht lange im Freien auf
halten kann. Das Klubhaus hat an

?
2
2

Waagerecht: 1. durch Porzellanher
stellung bekannte Stadt an der Saale, 
4. großer Zeitabschnitt, 7. Gesangs
ensemble, 8. Tierprodukt, 11. Pflan
zensproß, 12. Stellung, 13. Wohn
gebäude, 15. Nichtfachmann, 17. An
gehöriger einer indischen Kaste, 21. 
Währungseinheit in Argentinien, 22. 
Stadt in der Schweiz, 23. norwegi
scher Männername, 25. Stadt in Nie
dersachsen.

Senkrecht: 1. Fläche zur Aufzucht 
von Fofstpflanzen. 2. Körperteil, 3. 
Ziffer, 4. japanische Stadt auf Hon- 
shu, 5. Wettkampfstätte, 6. einer der 
Gründer Roms in der Sage, 9. Staat 
der USA, 10. italienischer Fremden
führer, 14. Stadt in Nordrhein-West
falen, 15. tropische Infektionskrank
heit, 16. norwegischer Dramatiker 
(1828—1906), 18. unüberwindliche Ab
neigung, 19. Nebenfluß der Mariza, 
20. Nachtraubvogel. 

den Sonntagen von 12 bis 21 Uhr 
geöffnet.

Redaktion: Soweit zu den Sommer
monaten. Wie geht es aber im Sep
tember weiter?

Kollegin Bergmann: Der Septem
ber ist ein Monat der vielen Ver
anstaltungen hier bei uns im Klub
haus. Wir hoffen für jeden etwas ge
funden zu haben, denn zu der Zeit 
fangen auch unsere Betriebsfestspiele 
an. Einige Bereiche führen auch noch 
ihre Bereichsfestspiele durch. Am 
7. September geht es dann richtig los. 
Unsere Volkskunstgruppen werden 
sich auf einer Rentnerveranstaltung 
des Wohngebietes vorstellen. Der 
14. September steht ganz im Zeichen 
des Sports. Nach dem Sportfest findet 
am Abend der große Sportlerball 
statt. Es folgen die verschiedenen 
Veranstaltungen, deren Termine zum 
Teil schon im „TRAFO" veröffent
licht wurden und zum Teil den Kul
turobleuten auf Handzetteln zugin
gen. Die Kollektive und Brigaden 
können so schon jetzt auswählen, 
woran sie teilnehmen möchten und 
sich im Klubhaus anmelden. Das ist 
dann gleichzeitig eine Bereicherung 
der Kultur- und Bildungspläne. Si
cher ist für jeden etwas dabei!

Redaktion: Vielen Dank, Kollegin 
Bergmann, für dieses Gespräch.

Martina Poppei

2 3 %
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Auftösung aus Nr. 28/74

Waagerecht: 1. Laub, 4. Karin, 7. 
Narr. 8. Poti, 10. Aston, 13. Erek, 14. 
Mitte, 15. Eros, 16. Pisa, 18. Konus,
21. Lewa, 23. Unart, 24. Iran, 25. 
Oleg, 26. Tramp, 27. Newa.

Senkrecht: 1. Lupe, 2. Unter, 3. Bai
konur, 4. Kram, 5. Ritt, 6. None, 
9. Oregon, 11. Sizilien, 12. Ottawa, 
17. Serge, 18. Kurt, 19. Nana, 20. Stop,
22. Anna.
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G!adys Marin in 
der Hauptstadt 
der DDR

Millionen Jugendliche aüer Kon
tinente begrüßten begeistert die 
Nachricht, daß Gladys Marin, Gene
ralsekretärin des Kommunistischen 
Jugendverbandes Chiies, der chile
nischen Militärjunta entrissen wer
den konnte. Wer erinnert sich nicht 
an die bewegten Tage der X. Welt
festspiele in Berlin, deren Ehrengast 
Gladys Marin war. Nach der Verab
schiedung eines DDR-Frachters aus 
Rostock, der Splidaritätsgüter nach 
Chile, bringen .'sollte, sagte Gladys 
Marin:

. „Ich mußte an die Worte von Pa
blo Neruda denken, an mein bedroh
tes Vaterland — daran, daß Chile ein. 
Stille# Vietnam ist . . . Hier in dei
nem Land, alles das zu sehen, zu 
erleben, was auch unsere höchsten; 
Ideale sind, wofür auch wir erbittert 
kämpfen' — das. ist bewegend. Das 
ist unbeschreiblich nahegehend. In 
unserem Land; wo wir . täglich mit 
dem Erbe der Vergangenheit kon^ 
frpntiert werden, mit Armut 'und 
auch Elend, wo wir täglich neue* 
Verbrechen der ewigen Verräter' 
meines Vaterlandes aüsh'äiten müs
sen.
Splidar.i(-ä.t' der. sozialistischen 
ten, auch von Seiten der DDR. 
das zu erleben.- wie ein ganzes 
dahintersteht — das macht

wissen r wir '.natürliche von ' de?
Staa- 
Aber 
Voik 
mich

glücklich."
; . Fast ein Jahr mußte-sich Gladys 
Marin in der holländischen Botschaft

Gtückwunsch
Juii jährte sich zum 
Tag, seitdem der Kom- 
verpflichtenden Namen 
trägt. Aus diesem Anlaß

Am 12.
50. Mai der 
somol den
W. i. Lenin
übermitteiten wir den sowjetischen 
Komsomolzen des Partnerbetriebes 
Saporoshje folgendes Glückwunsch - 
telegramm: ....

Liebe Freunde!
l ieber Genosse Boris Polikarpow!

Anläßlich des 59. Jahrestages der 
Verleihung des ehrenvolien Namens 
,.W. L i.enin" an den Komsomo! 
übersenden wir Euch ttie herzfttli- 
sten Giiickwünsche Wir wünschen 
Euch, den jungen Tansformatoren- 
bauern. Mitgliedern des Leninschen 
Komsomol, weiterhin grolle Erfolge 
beim Aufbau des Kommunismus in 
Eurem f and. Die Erfahrungen Eurer 
5<).jährigen Arbeit des Jugendverban-

Seit Jahren gibt es eine richtige 
Beriiner FDJ-Tradition, den Jugend- 
Literaturwettbewerb. Tausende Ber
iiner beteiligen sich daran. Vieileicht 
findet auch ihr diese Gedichte gut! MUT) DAS

FI.ANUNG

Aus der Zeitung
rolle ich mir ein Fernrohr, 
durch die Geschehnisse der Weit 
sehe ich
Zukunft.

Frit.z-Martin Barber, 16 Jahre, 1970

in Santiago vor der Verhaftung 
durch die Junta verbergen.'

. baß wir sie in der DDR begrüßen 
konnten, ist Ergebnis der weltwei
ten Forderung nach ihrer„Freiheit. 
Aber Tausende, chilenische. Kommu
nisten. Anhänger der Regierung 
Salvador Ailendes, unter'ihnen Luis 
Corväjah, Vorsitzender der Kommu-, 
histischeh . Partei ...'Chiles," werden 
syeiter grausam gefoltert, . mißtian— 
deit; ermordet, ihnen drohen Pro
zesse, deren Ergebnis die Junta 
schon längst errechnet hat. Gladys 
Marin ist frei. Nicht aber all ihre 
Genossen und Kampfgefährten.

Die Solidarität geht weiter!

AEHHHA

Mit Interesse
..TRAFO" die
Kampf Programm 
sation gelesen,
gung im Rahmen unserer Neuerer
arbeit zu übernehmen. Wir können 
Euch heute mitteilen, daß diese Ver
pflichtung erfüllt wurde;

des nutzend, werden auch wir Mies 
tun. um die Freundschaft zum Le
ninschen Komsomol zu festigen, un
sere Zusammenarbeit weiter zu ver
tiefen.

Freundschaft!

Eure Tätigkeit hat mit dazu bei
getragen, daß das Ziel unseres Kol
lektivs erreicht wude, einen wir
kungsvollen Körperschallschutzkom
pensator zu entwickeln und zu em 
proben und dem Wohnungsbau zur 
Verfügung zu stellen.

Ihnen und allen Jugendfreunden 
die uns in

Wolfgang Mantey, 1. Sekretär
der FDJ-Grundorganisation TRO der Grundorganisation,

MACHrS NACH

Kapitat 
benutzt! 
Blumen 
gepreßt 
für dich 
sorgsam

darin

und liebevoll

Hoffnungsvoiler Anfang mit Marx.:. erschlägt sein Gott

JensSparschuh, 16 Jahre, 1971

Laßt euch mat was einfahen

un:

Am 7. März 1974, dem FDJ-Ge- 
burtstag, wurde dank der tatkräfti
gen Unterstützung der staatlichen 
Leitung unser Jugendklub einge- 
weiht. Manche' Veranstaltung fand 
seitdem dort statt, aber noch kann 
unser Jugendklub den Anforderun
gen nach einer duften Freizeitgestal
tung nicht nachkommen.

Natürlich haben auch wir 
schon eine Menge Gedanken dazu 
gemacht. Ein bis zwei Veranstaltun
gen pro Monat wollen wir ab Sep
tember zentral gestalten, sonst steht 
der Jugendklub all den Gruppen 
oder AFO offen, die dort ihre Mit
gliederversammlungen, Streitgesprä
che. Kulturshops oder „sonstiges" 
durchführen wollen.

Prima Ideen haben die Freund? 
aus Rummelsburg, sie interessieren 
sich für politische Diskussionen, die 
sie sich aber durchaus nicht so troc
ken vorsteilen wie das Wort selbst. 
„Mal offen über das reden, was uns 
so interessiert — Maoismus. Militär
diktaturen, Entwicklung in Vietnam." 
Sicher kann man da auch einige An
regungen fürs FDJ-Studienjahr mit
nehmen. Aber nun.gibt's ja nicht nur 
die FDJler der AFO 7, und viele 
Köpfe haben .mehr Ideen als einer.

Und zum zweiten brauchen wir ein 
paar findige Leute, die mit wirklich

Die^Obermeiers < h!e!ten ihr Wort
Der Sekretär unserer FDJ-Grund- 

organisation erhielt folgendes Schrei
ben : '

Das NeuererköHektiy „Lärmsen- 
kiyig " hät in diesen Tagen die Kon- 
struktignsT und' Erpröbungsarbeiten 
zgr Lärrrisenkung in Wohnbauten 
a6g%chjos1sem Die Ergebnisse sind 
dem VE WBK Beriin in einem Ab
schlußbericht unterbreitet worden. 
Sie werden im Juli 1974 verteidigt.

im 
im 

Grundorgani- 
Versuchsf'erti-

haben wir 
Verpflichtung 
der 

die

ERKENNTNIS

Ein starker Mann 
kann mixen 
russischen Wodka 
braunen Whisky. 
Wer aber anbetet 
den Mutigen Dollar 
und
Picassos Taube

Eckard Erxieben, 25 Jahre, 1969 

..fetzigen" Ideen den kleineren Klub
raum ausgestalten. Ein Bild an der 
Wand ist ja nun wirklich noch nicht 
das Gelbe vom Ei.

Vielleicht so: Schließlich haben wi? 
'Beziehungen zu den Saporoshjer 
Komsomolzen, Freundschafts
geschenke, bei Delegationsbesuchen 
ausgetauscht, füllen den karg bemes
senen Raum der FDJ-Leitung.

Wie wär's, wenn wir uns so eina 
Art - „Kpsaken-Hütte" einrichten? 
Manch einer spendet vielleicht eine 
Matroschka oder ein original russi
sches Tuch. Von mir würden zwei 
händgeschnifzte Holzlöffel in 
gendklubbesitz überwechseln;

i

Ju-

'i
gut.' 
fal-

Also, Sommerpause ist ganz 
aber bei diesem „milden Herbst" 
len doch mal ein paar Denkminuteu 
ab und die könnte man vielleicht mal' 
in Richtung Jugendklub lenken. Mek- 
kern — ..bei Eff-de-Jottens is misch'?,, 
los" ist die eine Seite, das Ganze ; 
besser machen die andere.

Los, ausdenken, da verbraucht man 
übrigens Kalorien, macht als$?i 
schlank. Ideen sind gefragt, aut ; ; 
spinnige, schließlich soll's ja unser j 
Klub sein.

M.

der Arbeit so wirkungsvoll unter
stützten, soll recht herzlich für die 
erwiesene sozialistische Hilfe ge
dankt werden.

Durch 'die gute Arbeit des Jugend
kollektivs Obermeier im Meisterbe', 
reich Ustrowski und einiger Kollegen 
im V-Betrieb sind alle Bauteile, ter 
mih- und qualitätsgerecht gefertigt 
worden. Dabei wurden unsere kurz
fristigen Änderungswünsche jede!" 
zeit berücksichtigt. Besonderer Dan% 
gebührt auch Kollegen HorS.t

Für den
Wohnungsbau

..Hine sehr w iehlise AMgnbe haben ] 
wirunsinAuswertnngrieslO. rie- H 
nnms uns! des WohnunRsbantna- ] 
grannns v<n genommen. Die nehee- H 
bildete Jugendbrigade von I'-"' 1 

iObermeierimV-Uetriebübernimnltl 
[die Versuehsfertigung zur Wiederge- ' 
'winnung voutlt liirmgesehiidigicu 

Wohnungen. Trotz ttberstunden tm.i 
Sonderschiehien wird diese ztisaln- 
liehc Atttgr.bcfiirsonntagsiibe.- 
nommem Das wiiiselmn etwas hei-' 
ßoi.' Mk .saM.ett ArMtaa tMtiit.Lv? 
wir uns konkret am Wchnun.ssbMt

Jahnke, der sich unmittelbar an def 
Arbeiten beteiligte.

Wir wünschen der FDJ-Grund' 
Organisation „Karl Liebknecht" weit 
terhin 
sehen 
keit.

große Erfolge in der politl' 
und gesellschaftlieheh Tätig'

Mit soziaiistisehem Grttl!

Dr. sc. Thiergärtner 
Dr ing. Paller
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